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GRUSSWORT 
DER SENATORIN FÜR WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

DOROTHEE STAPELFELDT 

Sehr geehrter Herr Prof. Lenzen,
sehr geehrter Herr Prof. Tenorth,
sehr geehrter Herr Ehrenbürger Prof. Greve,
sehr geehrter Herr Petersen,
meine sehr verehrten Damen und Herren!

Wir feiern heute die Übergabe des Hauptgebäudes an die Ham-
burger Bürgerinnen und Bürger vor hundert Jahren. Ich freue 
mich sehr, zu diesem besonderen Anlass zu Ihnen zu sprechen. 

Dieses Vorlesungsgebäude war der Ausgangspunkt für die Uni-
versität im Herzen der Stadt. Dieses Hauptgebäude ist auch eines,  
das sich mit meiner persönlichen Entwicklung tief verbindet. 
Deshalb gestatten Sie in dieser feierlichen Veranstaltung einige 
persönliche Anmerkungen. 

In diesen Tagen sprechen die Mitglieder der Hamburger Hoch-
schulen darüber, wie es mit den Hochschulen finanziell weiter-
geht. Wer mich kennt, weiß, dass ich mich seit fast dreißig Jah-
ren für diese Hochschulen einsetze, ihre Entwicklung fördere.  
Wer mich kennt, weiß, was mich mit den Hochschulen persön-
lich verbindet, wie meine inhaltlichen Ziele sind und wie ich 
mich für diese eingesetzt habe. Die dramatische Haushalts-
lage in der Stadt bedeutet, dass dieser Weg zu den Zielen etwas 
länger dauern wird, als jeder von uns dachte. Wir können Rea-
lität nicht ignorieren.

Vorlesungsgebäude: So hieß das heutige Hauptgebäude der 
Universität heute vor genau hundert Jahren. Aus diesem Begriff 
wird zum einen deutlich, dass es für Vorlesungen und auf Sicht 
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für universitäre Zwecke genutzt werden sollte. Zum anderen hatte  
es aber diesen Namen erhalten, weil es eben noch keine Uni-
versi tät in Hamburg gab. Die „Hamburgische Universität“ wurde  
erst im Jahre 1919 nach einem Beschluss der ersten demokra-
tisch gewählten Hamburgischen Bürgerschaft gegründet. Die 
Universität Hamburg ist damit die erste demokratische Univer-
sitätsgründung in Deutschland. 

Zuvor hatte sich Hamburg lange Zeit nicht so recht zur Grün-
dung einer Universität durchringen können. Nicht wenige der 
Hamburger Kaufleute hielten eine solche Lehranstalt schlicht 
für überflüssig. Es bedurfte einer großzügigen Initiative und 
Spende des Kaufmanns Edmund J. A. Siemers, damit das Vor-
lesungsgebäude gebaut wurde, was verdeutlicht, dass auch in 
der Hamburger Kaufmannschaft viele weitsichtig zum Wohle 
ihrer Vaterstadt wirkten. Edmund Siemers war es, der den Bau 
anstieß und der Stadt schenkte, der am Ende 1,5 Millionen Mark 
dafür bezahlte und gegenüber dem damaligen Bürgermeister 
Mönckeberg den prominenten Standort im Herzen der Stadt 
durchsetzte. 

Mir gefällt die Anekdote sehr gut, welche Kurt Hartwig Siemers, 
der Enkel von Edmund Siemers, zur Feier seines eigenen 70. Ge-
burtstages erzählte. Er, der 1907 geboren wurde, sei von seiner 
Mutter im Kinderwagen über die Moorweide geschoben wor-
den. Zugleich seien die ersten Grundfesten für das neue Vor-
lesungsgebäude lautstark in den Boden gerammt worden, was 
ihn erschreckt und zum Weinen gebracht habe. Seine Mutter 
habe versucht, ihn mit den Worten zu beruhigen: „Mein Junge, 
wein’ man nicht, hier wird nur dein Erbteil verpufft.“

Auch in späteren Jahrzehnten und auch heute noch ist es jenen 
hoch anzurechnen, die Teile ihres Vermögens spenden. Hier im 
Hauptgebäude der Universität möchte ich deshalb auch noch 

Dorothee Stapelfeldt



15

einmal Hannelore und Helmut Greve herzlich danken, deren 
großzügiger Spende wir die Erweiterung des Gebäudes um sei-
ne beiden Flügelbauten verdanken. Auch dies ist ein Bekenntnis 
der Bürger zu der Universität im Herzen der Stadt. Ich möchte 
an dieser Stelle klarstellen: Ich verstehe mein Amt als Interes-
senvertretung der Wissenschaft in Hamburg! Hamburg soll sich 
zur Wissenschaftsstadt entwickeln. Dazu braucht es gute Lehre 
und gute Forschung in guten Räumen. Das gilt es, in den kom-
menden Jahren zu finanzieren – auch in einer ausgesprochen 
schwierigen Haushaltssituation, die wir vorgefunden haben. 

Da wir heute den Bau des Hauptgebäudes der Universität vor  
hundert Jahren feiern, gestatten Sie bitte, dass ich dies auch am  
Beispiel der Bauinvestitionen für die Hamburger Hochschulen 
deutlich mache. In den vergangenen Jahren, im letzten Jahr-
zehnt, wurde kaum in den Erhalt der Bausubstanz insbesondere 
der Universität investiert.  Von der unterlassenen Werterhaltung 
der Gebäude wurde zusätzlich durch die Verlagerungsdiskussion  
abgelenkt. Immerhin stand am Ende die richtige Entscheidung, 
die Universität an ihrem Standort in Eimsbüttel zu moderni-
sieren. Die Universität Hamburg gehört hierhin, in das Herz 
Hamburgs, wo sie hervorragend in die Stadt und den Stadtteil 
integriert ist. Hierhin, wo bereits Edmund Siemers das „Vorle-
sungsgebäude“ in weiser Voraussicht unbedingt bauen lassen 
wollte. Der Sanierungs- und Modernisierungsbedarf ist sehr 
hoch. Zudem gibt es unbestreitbar zusätzliche Raumbedarfe, 
die dringend erfüllt werden müssen.

Über dem Eingang des Hauptgebäudes der Universität steht:  
„Der Forschung, der Lehre, der Bildung“. Will man für For  schung, 
Lehre und Bildung an der Universität angemessene, moderne 
und ausreichend dimensionierte Räum      lichkeiten zur Verfügung 
stellen, werden wir hohe dreistellige Millionenbeträge aufbrin-
gen müssen. Hinzu kommen nicht unerhebliche Beträge für die  

Grußwort
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übrigen Hamburger Hochschulen. Alleine bis 2016 werden rund 
800 Millionen Euro für wichtige Bauvorhaben benötigt.  Eine 
Vor     sorge dafür ist leider kaum getroffen. Nach den Plänen des al- 
ten Senats würden ab 2014 lediglich 20 Millionen für die Hoch-
schulen und das UKE zur Verfügung stehen.

Trotz dieser ausgesprochen schwierigen, um nicht zu sagen  
dramatischen Ausgangslage ist der Senat fest entschlossen, die 
notwendigen finanziellen Mittel für die Weiterentwicklung der 
Universität zur Verfügung zu stellen! Im Zentrum stehen dabei 
zunächst Neubauten an der Bundesstraße für den KlimaCam-
pus, für das MIN-Zentralgebäude und für die Informatik. Nach 
Fertigstellung dieser Neubauten kann das Geomatikum saniert 
werden. Aber auch die Lehr-, Lern- und Forschungsbedingungen 
der geistes- und sozialwissenschaftlichen Fächer am Von-Melle- 
Park müssen verbessert werden. Dazu will ich in einem offenen 
Prozess mit der Universität die Entwicklungsoptionen durch 
Neubauten, Sanierungen und funktionale Nutzungen der je-
weiligen Gebäude diskutieren und anschließend sachgerechte 
Entscheidungen zum Wohle der Universität treffen. 

Vor uns steht insoweit ein großer finanzieller und damit auch 
politischer Kraftakt. Wissenschaft hat eine große Bedeutung für 
die Lebenschancen der Menschen und deren individuelle Ent-
wicklungsperspektiven. Sie ist aber vor allem wesentlich für die 
Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft.  Dafür werde ich mich 
einsetzen.

Vielen Dank!

Dorothee Stapelfeldt
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